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EINLEITUNG 
 
Mit der Entdeckung des bislang ältesten jungsteinzeitlichen Sonnenobservatoriums der 
Menschheit in Goseck (Sachsen-Anhalt) gelangten in den 1990er Jahren verstärkt archäo-
astronomische Themen in den Fokus der wissenschaftlichen Forschung Alteuropas. 
 
Inhalte der Astronomie erweitern heute wesentlich unser Wissen über die intellektuellen 
Kenntnisse der vorgeschichtlichen Menschen nördlich der Alpen. Die Fähigkeit zur 
Bestimmung der Sonnwenden ist in Holz (Goseck), Stein (Stonehenge) und Metall 
(Himmelsscheibe) über einen Zeitraum von 3300 Jahre dokumentiert. 
 
Welcher konkrete Nutzen wurde durch diese Fähigkeit erworben? War die Kenntnis der 
Sonnwenden nur von theoretisch-funktionaler Bedeutung oder diente die Astronomie zur 
Bestimmung von Aussaat-Terminen? Nicht nur der immense bauliche Aufwand in den 
Kreisgrabenanlagen spricht gegen die alleinig funktionale Sichtbarmachung der 
Sonnwendtermine ohne weiteren Nutzen: Wenige Holzpfosten oder Einzelsteine wären 
hierzu ausreichend gewesen. 
 
Und wohl wären die Menschen Alteuropas schlecht beraten gewesen, wenn sie sich auf 
starre, astronomisch definierte Aussaat-Termine verlassen hätten: Auch in Mitteleuropa 
können lange Winter mit Eis und Schnee bis April / Mai andauern. Dem exakten 
Naturbeobachter Mensch boten Tiere und Pflanzen eine weit zuverlässigere Hilfestellung für 
eine sichere klimatisch-jahreszeitliche Aussage als definierte, astronomische Termine. 
 
Eine bislang nicht beachtete Nutzung der Sonnwenden rückt daher in den Vordergrund: Erst 
die Bestimmbarkeit eines exakten, solaren Referenzdatums ermöglicht die Zählung von 
Vollmonden in einem Sonnenjahr und somit die Nutzung der Zyklen von Sonne und Mond 
als lunisolarer Kalender zur Gliederung des Jahreslaufs. 
 
Und auch die Unterteilung des Sonnenjahres durch Zählung von Zeitspannen und / oder von 
Zeitdifferenzen setzt ein definiertes, astronomisches Referenzdatum voraus. Sollte die 
Erforschung der Zyklen von Sonne und Mond und das konkrete ĂBemessen von Zeitñ die 
Menschen Alteuropas tatsächlich bereits ab der Jungsteinzeit motiviert haben, bauliche 
Anlagen und Objekte für diesen Zweck zu gestalten? 
 
In diesem Fall sollten die einzelnen Entwicklungsschritte auch sichtbar gemacht werden 
können; die Termine und Zeitspannen der astronomischen Grundlagen sind heute bekannt. 
Aufgrund der Schriftlosigkeit der Kulturen Alteuropas müsste ein vorgeschichtliches 
Kalenderwissen in baulichen Anlagen oder Objekten enthalten sein und bedürfte einer 
Ă¦bersetzungñ in unsere heutige Begriffswelt, falls eine plausible Parallelität bzw. 
Deckungsgleichheit rationaler Inhalte vorliegt. 
 
Die Zeitbestimmung der Jäger und Sammler orientierte sich wohl direkt an Beobachtungen in 
der Natur sowie an den Zyklen von Sonne und Mond. Für die Kreisgrabenanlagen der 
sesshaften Ackerbauern, die durch Peilungen bestimmte Referenzpunkte des Sonnenjahres 
als ĂZeitmarkenñ baulich hervorgehoben haben, gelang der statistische Nachweis für die 
Beschäftigung des jungsteinzeitlichen Menschen mit Inhalten der Astronomie. 
 
Erst diese Bestimmbarkeit eines solaren Referenzdatums ermöglicht, die Länge von 
Sonnen- und Mondjahren zu unterteilen oder durch ĂZªhlenñ erfassen zu können. Für eine 
erste vorgeschichtliche ĂZeitrechnungñ stand jedoch kein adequates Zahlensystem zur 
Verfügung. Größere Zeiträume waren nur durch Wiederholen kleinerer Zeit-/Zähleinheiten 
darstellbar. 



3 

Werden zwei parallele Zeitrechnungen für Sonne und Mond durchgeführt, d.h. eine luni-
solare Zeitrechnung, werden diese bei langfristiger Beachtung der Frühlingstagnachtgleiche 
und des ersten Frühlingsvollmondes am Ende eines 19-jährigen Sonne-Mond-Zyklus 
astronomisch überprüf- und korrigierbar, da der erste Frühlingsvollmond regelmäßig wieder 
am gleichen Sonnen-Tag erscheint (Meton-Zyklus). 
 
Ein jederzeit verfügbares Referenzdatum ist in einem solchen Sonne-Mond-Kalender jedoch 
nicht automatisch enthalten. Es ist aus langfristigen Himmelsbeobachtungen abzuleiten und 
astronomisch zu definieren, bevor eine erste systematische Zählung, beispielsweise von 
Vollmonden, darauf aufbauen kann. 
 
Das hierzu erforderliche astronomische und kalendarische Wissen begründet die Macht, den 
Ablauf der Zeit in sozialer, wirtschaftlicher und religiöser Hinsicht zu definieren. Personen, 
Orte, Objekte, Zahlen, Zeiträume und Handlungen, mit deren Hilfe die vermutlich als 
naturhaft-göttlich aufgefassten Zyklen von Sonne und Mond abbildbar und berechenbar 
wurden, erhielten daher wohl von Beginn an auch eine erhöhte, kultisch-religiöse Bedeutung. 
 
Die enge Verbindung von Kalenderwissen und Kult, wie sie für die vorderorientalischen 
Hochkulturen bezeugt ist, sollte auch für Alteuropa gelten und müsste an hervorgehobener 
Stelle an baulichen Anlagen und Objekten sichtbar werden. 
 
Die jungsteinzeitlichen Kreisgrabenanlagen mit ihrem vom profanen Leben abgetrennten 
Raum bieten hierfür die erforderlichen Voraussetzungen: Sie ermöglichen ungestörte 
astronomische Beobachtungen, deren dauerhafte Speicherung durch Hervorhebungen am 
Palisadenzaun, die Gliederung des Jahres durch erste kalendarische Regeln und die 
Abhaltung damit verbundener, auch kultisch motivierter Handlungen in einem ĂJahreskreisñ 
mit seinen astronomisch-kalendarisch festgelegten Festterminen. 
 
Die Inhalte der nachfolgenden Arbeit beschäftigen sich mit den astronomisch-kalendarischen 
Grundlagen einer vor- und frühgeschichtlichen Zeitbestimmung und ihrer Anwendbarkeit an 
baulichen Anlagen und Objekten. 



4 

TEIL I 
DIE ZEITMARKEN DER KREISGRABENANLAGE VON GOSECK ALS 

GRUNDLAGEN EINES SONNE-MOND-KALENDERS 
 
Wohl über einen sehr langen Zeitraum erfolgte die Zeitbestimmung der vorgeschichtlichen 
Jäger und Sammler über die leicht unterscheidbaren Wandlungsphasen des Mondes. Mit 
Einführung der Landwirtschaft und der damit verbundenen Sesshaftigkeit in dauerhaften 
Siedlungen gelangte die Sonne in den Mittelpunkt des menschlichen Interesses. 
 
Die Zyklen von Sonne und Mond bilden die Grundlagen für die Orientierung des Menschen 
in der Zeit. Da weder 12 noch 13 Lunationen exakt in einem Sonnenjahr enthalten sind, 
waren die Zyklen des Mondes und der Sonne zu erforschen, bevor sie als Taktgeber in 
einem luni-solaren Zeitsystem genutzt werden konnten. 
 
So wurden in der um 4800 v. Chr. erbauten Kreisgrabenanlage in Goseck (Sachsen-Anhalt) 
Unterbrechungen im Palisadenzaun nachgewiesen, die als sogenannte ĂZeitmarkenñ die 
Termine der beiden Sonnwenden im Sommer und Winter bestimmbar machten (1). Die im 
Jahr 2005 rekonstruierte Anlage gilt als das älteste bekannte Sonnenobservatorium der Welt. 
Zwei weitere Zeitmarken am 9. und 29. April fanden bisher keine Erklärung; dem Datum 29. 
April wurde das spªtere Jahreszeitenfest ĂBeltaine/Walpurgisnachtñ zugewiesen.(1) 
 
 
ABSTRAKT 
 
Durch den Bezug der beiden April-Zeitmarken zum ersten Frühlingsvollmond wird erstmals 
sichtbar, dass den Menschen in Goseck über die Bestimmung des Sonnenjahres hinaus 
auch die Länge des jeweils bis zum Erscheinen des nächsten Frühlingsvollmondes 
erforderlichen Mondjahres bekannt sein musste. 
 
Die beiden Zeitmarken im April erschließen denjenigen Zeitraum, in dem bei Erscheinen des 
ersten Frühlingsvollmondes die Einschaltung eines lunaren Schaltjahres mit 13 Lunationen 
bis zum Frühlingsvollmond des nachfolgenden Jahres erforderlich wird. 
 
Über ihre Zeitmarken beinhaltet die Kreisgrabenanlage von Goseck alle Informationen zur 
astronomisch-kalendarischen Bestimmung des ersten Frühlingsvollmondes und erschließt 
eine Schaltregel, deren Anwendung es ermöglicht, innerhalb eines 19-jährigen Sonne-Mond-
Zyklus einen luni-solaren Kalender mit an das Sonnenjahr gebundenen Mondjahren in 
Referenz zum ersten Frühlingsvollmond durchzuführen, mit Beltaine als hervorgehobenem 
Festtermin. 
 
 
GRUNDLAGEN (1) 
 
In Goseck bestehen vier paarig angelegte Durchblicke. Laut Tabelle (1) ermöglicht einzig die 
Zeitmarke 9. April quasi eine taggenaue Zeitbestimmung. Die aufgrund ihrer Unschärfe auf 
den 29. April gemittelten Durchblicke weisen die nächstbeste Genauigkeit auf. 
 
Die beiden verbleibenden Zeitmarken zeigen die größten Unschärfen, werden jedoch 
allgemein als die zwei Sonnwendtermine anerkannt, weil diese jeweils beide Eckpunkte des 
Sonnenjahres gleichzeitig und dazu noch paarig in ausreichender Annäherung abbilden 
können. Die Auswertung der Durchblicke verschiedener Kreisgrabenanlagen hat diesen 
Bezug statistisch bestätigt und relativiert die Unschärfe der Befundlage. 
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Die nachfolgende Untersuchung bezieht sich auf die beiden Zeitmarken zum 9. und 29. April. 
Aufgrund ihrer Genauigkeit ermöglichen die paarig angelegten Durchblicke zum 9. April 
taggenaue Aussagen. Bei den beiden anderen, ebenfalls paarig angelegten Durchblicken 
stellt der 29. April einen gemittelten Wert dar (1). 
 
Es wird vorausgesetzt, dass neben den Sonnwendterminen auch die Bestimmung der 
Frühlingstagnachtgleiche in Goseck bekannt war. Die natürlichen Schwankungen im 
Mondzyklus bleiben unberücksichtigt. 
 
 
ASTRONOMISCHE AUSSAGEN DER ZEITMARKEN 9. UND 29. APRIL 
 
In den weiteren Überlegungen werden die April-Zeitmarken auf eine für den 21. März 
definierte Frühlingstagnachtgleiche und den ersten Frühlingsvollmond bezogen. Im Kontext 
dieser Arbeit steht die Zeitmarke 29. April daher nicht für ein kalendarisches Datum, sondern 
in einem astronomischen Bezug für den 40. Tag ab der Frühlingstagnachtgleiche. 
 
Zeitmarke 9. April 
 
Zeigt sich der erste Frühlingsvollmond am 9. April, erschien dieser im Vorjahr am 21. März 
(Abb. 1).  
Astronomische Aussage: Der erstmögliche Frühlingsvollmond zur Tagnachtgleiche bildet 
das erste Datum für die Auslösung eines nachfolgenden lunaren Schaltjahres mit 13 
Lunationen. 
 

 
Abb. 1:  Vollmond zur Zeitmarke 9. April bedingt Frühlingsvollmond am 21. März des Vorjahres als erstes Datum 

mit nachfolgendem lunaren Schaltjahr (13 Lunationen) 
 
 
 

Zeitmarke 29. April / Beltaine 
 
Zeigt sich der Vollmond am 29. April (Abb. 2), erschien der erste Frühlingsvollmond am 31. 
März (11. Tag ab Tagnachtgleiche).  
Astronomische Aussage: Vollmond am 40. Tag / Beltaine bedingt regelmäßig einen ersten 
Frühlingsvollmond am 11. Tag, dem letzten Datum für die Auslösung eines lunaren 
Schaltjahres mit 13 Lunationen. 
 

 
Abb. 2:  Vollmond zur Zeitmarke 29. April (40. Tag ab Frühlingsbeginn) bedingt Frühlingsvollmond am 11. Tag, 

dem letzten Datum mit nachfolgendem lunaren Schaltjahr (13 Lunationen) 
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ABLEITUNG EINER SONNE-MOND-SCHALTREGEL AUS DEN APRIL-ZEITMARKEN 

 
Über den Bezug zum ersten Frühlingsvollmond erschließen die Zeitmarken 9. und 29. April 
somit den ersten und letzten Tag eines 11-tägigen Zeitraums vom 1. bis 11. Tag ab der 
Frühlingstagnachtgleiche. Erscheint in diesem Zeitraum der erste Frühlingsvollmond, muss 
ein lunares Schaltjahr mit 13 Lunationen bis zum nächsten Frühlingsvollmond folgen, da ein 
lunares Regeljahr mit 354 Tagen um 11 Tage kürzer ist als ein Sonnenjahr mit 365 Tagen 
(jeweils auf volle Tage gerundet). 
 
Die Gosecker Zeitmarken beschreiben somit nicht nur die Termine der Sonnwenden, 
sondern darüber hinaus auch das Verhältnis der Zyklen des Mondes zum Sonnenjahr. Sie 
beinhalten eine Schaltregel zur Bestimmung des ersten Frühlingsvollmondes innerhalb eines 
Ăgebundenenñ, d.h. an das Sonnenjahr gekoppelten Mondjahres. 
 

Gosecker Sonne-Mond-Schaltregel: Vollmond bis zum 11. Tag ab der Frühlingstag-
nachtgleiche bedingt ein nachfolgendes lunares Schaltjahr mit 13 Lunationen, Vollmond ab 
dem 12. Tag ein lunares Regeljahr mit 12 Lunationen. Der 11. Tag ab einem solaren 
Referenzdatum bildet das letzte Schaltdatum für ein lunares Schaltjahr mit 13 Lunationen.  

 

 
 

Abb. 3:  Die Gosecker Sonne-Mond-Schaltregel: Vollmond bis Tag 11 bedingt ein lunares Schaltjahr mit 13 
Lunationen, danach ein Regeljahr mit 12 Lunationen 

 
Die auf die Frühlingstagnachtgleiche bezogene Gosecker Schaltregel gilt auch für jedes 
andere solare Referenzdatum, z.B. die Wintersonnwende. 
 
 
ABLEITUNG EINES SONNE-MOND-KALENDERS AUS DEN APRIL-ZEITMARKEN 
 
Die Anwendung dieser aus den Zeitmarken abgeleiteten Schaltregel ermöglicht die 
Durchführung einer luni-solaren Zeitbestimmung mit einem an das Sonnenjahr gebundenen 
Mondjahr, gekoppelt an den ersten Frühlingsvollmond. 
 
Durch die lange Nutzungszeit der Kreisgrabenanlage von ca. 300 ï 400 Jahren (2) musste bei 
fortlaufender Bestimmung des ersten Frühlingsvollmondes und Anwendung der Schaltregel 
bekannt werden, dass nach 19 Sonnenjahren (bzw. nach 12 Mondjahren mit je 12 und 7 mit 
je 13 Lunationen) regelmäßig der erste Frühlingsvollmond wieder zum gleichen 
Sonnendatum erscheint. Die Kenntnis dieses 19-jährigen Sonne-Mond-Zyklus wird daher für 
die weiteren Überlegungen vorausgesetzt. Als Taktgeber für die Hervorhebung oder 
Abgrenzung von Zeitabschnitten gilt die Lichtgestalt des Vollmondes. 
 
Jeder Kalender erfordert einen definierten Beginn. Welcher Vollmondtermin bot in Goseck 
die optimale Voraussetzung für die Zählung der Vollmonde und Mondjahre innerhalb eines 
19-jährigen Zyklus? Vollmond wiederholt sich am 40. Tag zur Zeitmarke 29. April / Beltaine, 
wenn der erste Frühlingsvollmond am 11. Tag ab der Tagnachtgleiche erschien. Der 11. Tag 
bildet somit die Datumsgrenze für die Auslösung eines lunaren Schaltjahres. 
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Mit Festlegung des Kalenderbeginns auf den ersten Frühlingsvollmond an diesem 
hervorgehobenen 11. Tag wird dieser gleichzeitig als Datumsgrenze für die spätest-mögliche 
Auslösung eines lunaren Schaltjahres nutzbar, mit Wiederholung und Bestätigung durch 
Vollmond an Beltaine. Dieser 11. Tag soll daher als Beginn des ersten Mondjahres eines 
neuen 19-jährigen Sonne-Mond-Kalenders angenommen werden, mit bestätigendem 
Vollmond zur Zeitmarke Beltaine als hervorgehobenem Jahres- und Frühlingsfest am 40. 
Tag. 
 
 
DIE DURCHFÜHRUNG DES KALENDERS 
 
Die Zyklen des Mondes unterliegen natürlichen Schwankungen. Auch ist die Lichtgestalt 
ĂVollmondñ nicht optimal zur Definition eines exakten Zeitpunktes geeignet. Ebenso 
herrschen nicht immer gute Sichtverhältnisse. Die sichere Bestimmbarkeit desjenigen ersten 
Frühlingsvollmondes, der als Kalenderbeginn eines 19-jährigen Sonne-Mond-Zyklus dienen 
kann, ist jedoch von maßgeblicher Bedeutung für die Zeitbestimmung und erfordert klar 
definierte Beobachtungsregeln. 
 
Aus der Entwicklung der Mondgestalt bezogen auf den Zeitablauf bis zur Zeitmarke 29. April 
/ Beltaine, mit Kalenderbeginn am 11. Tag, soll daher eine Beobachtungsregel abgeleitet 
werden. Wegen der besseren Mondsichtbarkeit wird der Zeitpunkt des Sonnenuntergangs 
als Grenze für die Tageszählung / Mondbeobachtung gewählt. Die Datumsangaben 
beziehen sich daher auf einen fiktiven Tagesbeginn um 18:00 Uhr (Sonnenuntergang). 
 
Ʒ  Treten diese Mondbeobachtungen ein é 
 

Neumond Nicht sichtbar -4. Tag vor Frühlingstagnachtgleiche 

Neulicht Sichtbar -3. Tag vor é 

Sichel Sichtbar -2. Tag vor é 

Sichel Sichtbar -1. Tag vor é. 

Sichel ƷSichel 4-5 Tage*ƹ Frühlingstagnachtgleiche 21. März 
*Mondsichel bei Sonnenuntergang leicht nach rechts geneigt 

 
 

Ʒ  é dann erscheinen im 1. Jahr eines neuen Sonne-Mond-Zyklus é 
 

1. Frühlingsvollmond 1. Mondjahr 11. Tag   = Kalenderbeginn 31. März 

Vollmond Beltaine  40. Tag   = ƷZeitmarke 29. Aprilƹ  
 
 

Ʒ  é und nachfolgend bei Anwendung der Schaltregel é 
 

1. Frühlingsvollmond 2.-19. Mondjahr bis Beginn neuer Sonne-Mond-Zyklus  

1. Frühlingsvollmond zur Tagnachtgleiche: Nächster Frühlingsvollmond  ƷZeitmarke   9. Aprilƹ 

 
Abb. 3:  Die Zeitmarken 9. und 29. April bezogen auf die Entwicklung der Mondgestalt und Ableitung einer 

Beobachtungsregel 

 
Für die Bestimmung des ersten Frühlingsvollmondes zum Kalenderbeginn eines 19-jährigen 
Sonne-Mond-Zyklus resultiert folgende Beobachtungsregel: 
 
 
Ʒ Vorbereitende Beobachtungen 
- Mond nicht sichtbar am 4. Tag vor der Frühlingstagnachtgleiche (Ende Neumond). 
- Junge Mondsichel sichtbar an drei Tagen vor Frühlingsbeginn. 

- Frühlingstagnachtgleiche: 4-5 Tage alte, nach rechts geneigte Sichel sichtbar.  
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Ʒ Kalenderbeginn und Beltaine 

Am 11. Tag ab der Frühlingstagnachtgleiche erscheint der erste Frühlingsvollmond zum 
Kalenderbeginn, regelmäßig bestätigt durch Vollmond am 40. Tag (Beltaine). 
 
Ʒ Schaltregel für 19-jährigen Kalenderzyklus 
Vollmond zwischen 1. und 11. Tag ab der Frühlingstagnachgleiche folgt ein lunares 
Schaltjahr mit 13 Lunationen; ab 12. Tag ein lunares Regeljahr mit 12 Vollmonden. Nach 19 
Sonnenjahren erscheint der erste Frühlingsvollmond regelmäßig wieder am 11. Tag nach der 
Frühlingstagnachgleiche und am 40. Tag (Beltaine). 
 

Kalenderbeginn: 
    a. Solares Referenzdatum: Frühlingstagnachtgleiche (21. März) 
    b. Mondbeobachtungsregel mit ca. 4,5 Tage alter Sichel zur Frühlingstagnachtgleiche  
        definiert Kalenderbeginn mit erstem Frühlingsvollmond (11. Tag) 
    c. Nächster Vollmond nach Kalenderbeginn: Festtermin Beltaine (40. Tag / 29. April) 
 
Kalenderdauer: 
Fortlaufend, in Zyklen aus je 19 gebundenen Mondjahren 
 
Mondjahre: 
    a. Mondjahre beginnen mit erstem Frühlingsvollmond 
    b. Mondjahreslänge definiert durch Schaltregel (12 oder 13 Lunationen) 
 
Mondmonate:  
    a. Mondmonat = Lunation. Jährliche Anzahl (12 / 13) definiert über Schaltregel 
    b. Monatsbeginn bei Vollmond. Nur Zählung Vollmonde, keine Tageszählung 

 
Der aus den Gosecker Zeitmarken abgeleitete, rudimentäre Kalender beschreibt wohl den 
ersten Schritt heraus aus einer noch kalenderlosen, auf Himmelsbeobachtungen beruhenden 
Zeitorientierung, hin zu ersten Regeln für die Nutzung eines bewusst definierten 
Kalendergefüges bezogen auf die Zyklen von Sonne und Mond. 
 
 
ZUSAMMENFASSUNG 
 
Die Gosecker Zeitmarken eignen sich als Grundlagen für eine luni-solare Zeitbestimmung. 
Die beiden April-Termine erschließen die Eckpunkte einer Sonne-Mond-Schaltregel zur 
Bestimmung des ersten Frühlingsvollmondes innerhalb eines an das Sonnenjahr 
gebundenen Mondjahres unter Einschaltung lunarer Schaltjahre mit 13 Lunationen. 
 
Über die Zeitmarken kann der Kalenderbeginn eines zyklischen, 19-jährigen Sonne-Mond-
Kalenders, der am 11. Tag nach der Frühlingstagnachtgleiche mit dem ersten 
Frühlingsvollmond beginnt und bei Vollmond am 40. Tag (Beltaine) als hervorgehobenem 
Feiertag bestätigt wird, abgeleitet werden. 
 
Die praktische Durchführung dieses Kalenders bedarf der Beobachtung der Lichtgestalt der 
drei Mondphasen Neumond, zunehmender Mond und Vollmond, bezogen auf die 
Frühlingstagnachtgleiche. Erscheint zum Frühlingsbeginn bei Sonnenuntergang eine 4-5 
Tage alte, nach rechts geneigte Mondsichel, zeigt diese den nachfolgenden Kalenderbeginn 
mit erstem Frühlingsvollmond am 11. Tag und dessen Wiederholung an Beltaine an. 
 
Die laufende Anwendung der Sonne-Mond-Schaltregel bezogen auf den ersten 
Frühlingsvollmond definiert, ob jeweils ein lunares Schalt- oder Regeljahr folgt. Vollmond bis 
einschließlich Tag 11 ab Frühlingsbeginn bedingt ein lunares Schaltjahr mit 13 Lunationen, 
Vollmond ab Tag 12 ein lunares Regeljahr. 
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WEITERGEHENDE BETRACHTUNGEN / AUSBLICK 
 
Konkrete Inhalte des für Goseck beschriebenen Sonne-Mond-Kalenders sollten jetzt auch an 
Bauwerken oder Fundobjekten nachfolgender Epochen sichtbar gemacht werden können. 
Beispielhaft wird dies für den Kalener von Coligny, den Sonnenwagen von Trundholm, die 
Kultobjekte aus Balkakra und Haschendorf und die Himmelsscheibe von Nebra aufgezeigt. 
(Siehe Teil II, III und IV). 
 
Doch auch heute ist dessen Grundstruktur in der in Europa vorherrschenden Kalender- und 
Festordnung noch vollständig erkennbar, auch beim Kalenderbeginn: 
 

Goseck Heute 
Beginn Sonnenjahr:    Wintersonnwende Weihnachtsfest 

Beginn Mondjahr:       Frühlingsvollmond Osterfest  

Beginn Kalender:                         11. Tag* Silvesterabend / Neujahrsnacht:           11. Tag* 

Beltaine:                                       40. Tag* Walpurgisnacht**                                   41. Tag* 
Div. Kirchliche Zeitspannen:                  40 Tage 

Kalenderzyklus:                          19 Jahre Kirchliche Osterrechnung: 
a. Mondzirkel                                        19 Jahre 
b. Goldene Zahl                                    1-19 

*ab solarem Referenzdatum   /   ** Das keltische ĂBeltaineñ entspricht der ĂWalpurgisnachtñ in Deutschland 

 
Weitere Übereinstimmungen mit Inhalten des Gosecker Kalenders: 
 
Mondbeobachtungsregel: Im anatolischen Felsheiligtum Yazilikaya (um 1350 v. Chr.) der 
Hethiter (indogermanische Sprachträger) ist das Symbol einer 4-5 Tage alten Mondsichel in 
einer Götterprozession als Felsrelief abgebildet. 
 
Nach Einschätzung von Archäologen stellt das Felsheiligtum ein ĂNeujahrsfesthaus dar, das 
Haus des Wettergottes, in dem sich alljährlich zum Neujahrs- und Frühlingsfest alle Götter 
vereinigenñ(6). Für die in Felsreliefs soll daher nachfolgend ein astronomisch-kalendarischer 
Bezug angenommen werden. 
 
Wird dem vertieft eingearbeiteten Stiergötterpaar mit 4-5 Tage alter Mondsichel (Abb. 4) der 
Termin der Frühlingstagnachtgleiche zugeordnet, gehen drei Götter mit ansteigender 
Körpergröße und Sichelschwerter voraus. Diese drei Götter befinden sich direkt nach einer 
Felskluft (Abb. 5). Als Hieroglyphenzeichen bedeutet die Mondsichel ĂHimmelñ, das untere 
Zeichen ĂErdeñ (6). 
 

       
Abb. 4 / Abb. 5: Darstellung der 4-5 Tage alten Mondsichel im ĂNeujahrs- und Fr¿hlingsfesttempelñ der Hethiter 

mit 3 voranschreitenden Göttern mit zunehmender Körpergröße und Sichelschwertern 

 
Die Gosecker Beobachtungsregel erscheint in dieser Szene präzise umgesetzt: Ab letztem 
Tag ohne Mondsichtbarkeit (Neumond, Felskluft, Zäsur) folgen drei Tage Mondbeobachtung 
mit zunehmender Mondsichel (zunehmende Körpergröße, Sichelschwerter) bis zum 
Erscheinen des 4-5 Tage alten Mondes zur Frühlingstagnachtgleiche (Stiergötterpaar mit 
Mondsichel, Symbol Himmel und Erde). 

http://de.wikipedia.org/wiki/Arch%C3%A4ologie
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Die auf der Mondsichel abgebildeten drei Kreissymbole mit viertem, abgesetzten Symbol 
folgen ebenfalls diesem Schema. Auch kann der Fisch in der Namenskartusche des 3. 
Gottes in diesem Kontext das Ende des Tierkreisabschnittes ĂFischeñ darstellen. 
 
Die bewusste Platzierung von drei Feuerstellen vor diesem Abschnitt der Götterprozession 
ergibt ebenfalls einen nachvollziehbaren Sinn: Durch das Entzünden eines Feuers kann 
jeder der drei Tage mit Mondsichtbarkeit, d.h. die Beobachtungsregel, bestätigt und der 
bevorstehende Kalenderbeginn kultisch begleitet werden (Abb. 5). 
 
Die zugeschriebene Funktion des Heiligtums als ĂHaus des Wettergottes zur Versammlung 
zum Neujahrs- und Frühlingsfestñ (6) wird auch numerisch ablesbar: Inklusive Stiergötterpaar 
(Tagnachtgleiche) erscheinen 11 Götterreliefs (11 Tage) vor der zweigeteilten, zentralen 
Festszene. In diesem Kontext korrespondiert der Gosecker Kalenderbeginn mit dem ersten 
Teil der Festszene. 
 

              
 
Abb. 5: 11 Götter / 11 Tage ab Frühlingstagnachtgleiche                           Abb.6: 40 Götter / 40 Tage bis Beltaine 
bis Kalenderbeginn mit Vollmond                                                               mit Vollmond 
 
Mit insgesamt 40 Götterreliefs (40 Tage) entspricht die gesamte linksseitige 
Götterprozession der Zeitspanne bis Beltaine. Dieser Kontext verbindet sie mit dem zweiten 
Teil der zentralen Festszene, d.h. der Gosecker Zeitmarke 29. April. 
 
In Yazilikaya wird die Gosecker Mondbeobachtungsregel zur Frühlingstagnachtgleiche, der 
Kalenderbeginn (11. Tag), die Hervorhebung von Beltaine (40. Tag) und die diesen 
Zeitablauf begleitenden Mondphasen (Neumond/Vollmond = Zäsuren im Fels) in Stein 
gehauen sichtbar. 
 
 
Völkerkunde: Die aus der Gosecker Schaltregel resultierende Beobachtungsregel, 
insbesondere die Überprüfung der 3-tägigen Mondsichtbarkeit ab Neumond, mag sich 
völkerkundlich in einem Spruch aus Norditalien / Tessin erhalten haben: 
 
- Lüna növa tri dì a la pröv  [Der Neumond wird drei Tage lang überprüft] (3) 
- Lüna növa, tri dì de pröva (Norditalienische Mundart). Luna nuova, tre giorni alla prova (4) 
- Luna nova, tre di de prova (5) 
 
 
40-Tages-Frist: Neben dem kausalen Zusammenhang zwischen der taggenauen Zeitmarke 
9. April und dem gemittelten Datum 29. April, dem 40. Tag ab der Frühlingstagnachtgleiche, 
kann auch die vielfältig in vorgeschichtlicher Zeit sichtbar werdende Zahl 40 den Termin 29. 
April (Beltaine) bestätigen. 
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Analog den Zahlen 12 und 7, deren hervorgehobene Bedeutung in vielen Religionen wohl 
auf die 12 Vollmonde oder Monate eines Jahres bzw. die Lªnge der Zeiteinheit ĂWocheñ und 
damit auf einen astronomisch-kalendarischen Ursprung zurückzuführen ist, weist auch die 
Frist von 40 Tagen eine bemerkenswerte Häufung auf. 
 
Die Weiterentwicklung des Gosecker Kalenders, beispielsweise durch Einführung einer 
Tageszählung, würde ermºglichen, ĂBeltaineñ nicht nur bei Vollmond im ersten Jahr eines 
neuen Kalenderzyklus zu feiern, sondern jährlich mit kalendarischer Fixierung auf den 40. 
Tag. So liegen die Termine der vier keltischen Jahreszeitenfeste, die noch heute jeweils zu 
Beginn der Monate Mai, August, November und Februar gefeiert werden, jeweils circa 40 
Tage nach den vier Eckpunkten des Sonnenjahres. 
 
Im Christentum zeigt sich die 40-Tages-Frist beispielsweise in den 40 Tagen zwischen 
Auferstehung und Himmelfahrt (Lukas-Evangelium): Fiele ein Ostersonntag auf den 21. 
März, folgte Himmelfahrt am 29. April, d.h. deckungsgleich mit der Gosecker Zeitmarke 
Beltaine. Auch liegen 40 Fastentage zwischen Aschermittwoch und Ostern (ohne Sonntage, 
da kein Fasten). Jesus hielt sich 40 Tage in der Wüste auf, usw. 
 
Im Alten Testament umfasst das Buch Mose 40 Kapitel, die Sintflut dauerte 40 Tage und 40 
Nächte, das Volk Israel wanderte nach dem Auszug aus Ägypten 40 Jahre durch die Wüste, 
Moses war 40 Tage auf dem Berg Sinai und die Herrschaft der Könige David und Salomo 
währte 40 Jahre. 
 
Im Felsheiligtum von Yazilikaya umfasst die sich auf die zentrale Festszene (Neujahrs- und 
Frühlingsfest) zubewegende Götterprozession insgesamt 40 Reliefs (6). 
 
In Stonehenge werden 40 Tage am Bluestone Circle mit 40 Steinen zählbar (7). 
 
Auf der Himmelsscheibe entsprechen 39 Randlöcher plus 1 abgebildetes Vollmondsymbol 
dem Erscheinen des Vollmondes am 40. Tag zu Beltaine (Teil IV). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellen: 
(1)

 W. Schlosser: Lichtblicke ï geometrisch-astronomische Analyse der Kreisgrabenanlage von Goseck, Ldkr. 
Weißenfels. Archäologie in Sachsen-Anhalt 4/II/2006 (2007) 
(2)

 F. Bertemes und A. Northe: Goseck ï archäologische und astronomische Forschungen. Archäologie in 
Sachsen-Anhalt 4/II/2006 (2007) 
(
3
) Bauernspruch aus dem Bleniotal (Schweiz, Kanton Tessin). Zeugin: Frau Mariella Becchio, aus Dongio, 

Bleniotal (2005, CH ï TI) 
(
4
) Aus der Gemeinde 23021 Fraciscio, Lombardei ï Nord-Italien ï Provinz von Sondrio 

(
5
) Aus «Odi proverbiali venete» von Giovanni Bianchi ï Milano - Druckerei Bernardoni di O. Bereschini e C. - 

1901. - Digitized by Google. 
(6) 

 J. Seeher. Götter in Stein gehauen. Verlag Ege Yayinlari, Istanbul 
(
7
) Anthony Johnson, Solving Stonehenge, Verlag Thames & Hudson 
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TEIL II 

 
DER KALENDER VON COLIGNY (um 200 v. Chr.) 

 
Der 19-jährige Gosecker Sonne-Mond-Kalender bindet das Mondjahr an das Sonnenjahr 
über den Bezug zum ersten Frühlingsvollmond und die Schaltung eines 13. Mondmonats. 
Das grundlegende Merkmal dieses Kalenders ist somit der Wechsel zwischen Mondjahren 
mit 12 und 13 Lunationen. Tradierte Inhalte dieser Zeitrechnung sollten daher auch an 
anderer Stelle Alteuropas sichtbar gemacht werden können. Hierzu erfolgt ein Vergleich mit 
dem keltischen Kalender von Coligny. 
 
 
Grundlagen 
 
Die Fragmente des Kalenders aus Coligny (1) zeigen innerhalb eines fünfjährigen Zeitraums 
62 Monate mit regelmäßig 12 Monaten (R) und Schaltmonaten im 1. und 3. Jahr (S). 
 
Die Jahre mit 12 Monaten bestehen in ihrer Abfolge aus jeweils 353, 354 und 355 Tagen, 
d.h. durchschnittlich 354 Tagen. Dies entspricht der Dauer eines lunaren Regeljahrs. Die 
Jahre mit 13 Monaten aus jeweils 385 Tagen korrespondieren mit der Dauer eines lunaren 
Schaltjahres (384 Tage), plus jeweils 1 Tag. 
 
 
Vergleich Gosecker Schaltregel / Coligny Kalender 
 
Die Fragmente des Kalenders zeigen die Abfolge von 385 / 353 / 385 / 354 / 355 Tagen. 
Dies entspricht der Reihenfolge von Regel- (R) und Schaltjahren (S):  S-R-S-R-R. 
 
Im 19-jährigen Sonne-Mond-Kalender entspricht diese Reihenfolge beispielsweise dem 10., 
11., 12., 13. und 14. Jahr (beispielhaftes Referenzdatum für die Berechnung: 
Wintersonnwende, Kalenderbeginn: 31.12.1952 / Vollmond). 
 

 
Tab: Der Wechsel von lunaren Regel- (R) und Schaltjahren (S) bei Anwendung der Gosecker-Schaltregel und die 
Deckungsgleichheit der Abfolge der fünf Zyklen des späteren Kalenders von Coligny (gelb). 

 
 
ZUSAMMENFASSUNG 
 
Der Kalender von Coligny basiert auf einer einheitlichen Zeitrechnung mit wechselnden 
Zeiteinheiten, die der Dauer lunarer Regel- und Schaltjahre entsprechen. Die kalendarische 
Nutzung lunarer Regel- und Schaltjahre setzt voraus, dass die Bindung des Mondjahres an 
das Sonnenjahr durch Schaltung einer 13. Lunation bekannt war. 
 
Da über die Gosecker Zeitmarken die Grundlagen einer entsprechenden Schaltregel sichtbar 
gemacht werden können, stand die Zeitrechnung der Kelten innerhalb einer luni-solaren 
Tradition, deren Wurzeln wohl bis zur Zeit der Kreisgrabenanlagen zurück reichen. 
 
 
 
Quellen: 
(
1
) Harald Gropp: Der Kalender von Coligny, APA 40 / 2008 
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TEIL III 

 
DER SONNENWAGEN VON TRUNDHOLM UND DIE KULTOBJEKTE AUS 

BALKAKRA UND HASCHENDORF 
(AUSZUG) 

 
EINLEITUNG / GRUNDLAGEN 
 
Werden für die Bestimmung kalendarischer, von der Himmelsbeobachtung abgekoppelter 
Zeit- oder Zähleinheiten als Grundlage die vier Mondphasen (Woche) und die 
Lunationsdauer von ca. 29,5 Tagen (Monat) sowie das Sonnenjahr herangezogen, können 
zwölf Kalendermonate mit je 30 Tagen über ein Kalender-Rundjahr aus 360 Tagen zuzüglich 
5 jährlichen Resttagen das Sonnenjahr abbilden. Diese Zeitrechnung war im 3. Jahrtausend 
v. Chr. in Ägypten als Verwaltungsjahr bekannt. 
 
Als Zeit- oder Zähleinheit im Bereich der Wochen zeigt bei vierfacher Wiederholung analog 
der vier Mondphasen die Anzahl von 7 und 8 Tagen die größte Annäherung an den Monat. 
 
Werden daher die Zählschritte der 7er und 8er dem Sonnenjahr, den beiden Mondjahren mit 
354 und 384 Tagen (12 bzw. 13 Lunationen) sowie einem kalendarischen Rundjahr aus 360 
Tagen gegenüber gestellt (gerundet auf volle Tage), wird sichtbar, dass die Zählreihe der 8er 
die beiden lunaren sowie den kalendarischen Zeitraum genauer abbildet (rot) als die der 7er. 
Diese trifft das Sonnenjahr genauer (Abb. 1, grün). 
 

 
 

Abb. 1: Die Zählreihen der Siebener (grün) und Achter (rot) und ihre Annährung an astronomisch-kalendarische 
Zeiträume mit Vorteilen bei den Achtern  

 
In der nachfolgenden Arbeit werden die Ornamente der bronzezeitlichen Kultobjekte aus 
Trundholm (Sonnenwagen von Trundholm) sowie aus Balkakra und Haschendorf auf ihre 
Eignung zur Abbildung astronomisch-kalendarischer Zeitspannen unter Anwendung der 
Zählreihen der 7er und 8er untersucht. 
 
 
ABSTRAKT 
 
Die Ornamente des Sonnenwagen von Trundholm und der beiden Kultobjekte aus Balkakra 
und Haschendorf enthalten die mathematisch-exakte Abbildung kalendarisch-astronomischer 
Zeiträume und eignen sich für die Durchführung eines Sonne-Mond-Kalenders. 
 
Die beiden Fundorte der baugleichen Objekte in Südschweden und im heutigen Ungarn 
sowie der dänische Sonnenwagen dokumentieren die Kenntnis einer einheitlichen, luni-
solaren Zeitrechnung nördlich der Alpen, 1600 Jahre vor dem keltischen Kalender aus 
Coligny. 
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A. DIE KULTOBJEKTE VON BALKAKRA UND HASCHENDORF 
 
Die beiden baugleichen Kultobjekte (1) (um 1600 v. Chr.) aus Balkakra (Schweden) und 
Haschendorf (Österreich/Ungarn) mit abnehmbaren Bronzescheiben und unterschiedlichem 
Ornament werden untersucht, ob sie sich für die praktische Durchführung eines Sonne-
Mond-Kalenders eignen, d.h. für die Zählung der Tage und / oder Nächte des lunaren 
Regeljahres mit 354 Tagen (12 Lunationen), des lunaren Schaltjahres mit 384 Tagen (13 
Lunationen), des Sonnenjahres mit 365 Tagen oder des Kalender-Rundjahres mit 360 
Tagen. 

 
Abb. 1: Das baugleiche Untergestell der Kultobjekte von Balkakra und Haschendorf (um 1600 v. Chr.) 

mit unterschiedlichem ĂOrnamentñ (grau: Balkakra, gelb: Haschendorf) 

 
 
Das lunare Schaltjahr in Balkakra 
 
In Balkakra enthalten die fünf großen Ringebenen insgesamt 384 Striche. Dies entspricht 
den 384 Tagen des lunaren Schaltjahres. Über die Zählschritte der Achter (mit Rest 6er), 
bezogen auf die einzelnen Ebenen, erscheint ein 360-tägiges Kalenderjahr plus 24 
Differenztage zum lunaren Schaltjahr. 
 
Werden nur die Striche bis zur eingeschobenen, kleinen Ebene gezählt, zeigen sich parallel 
378 Striche (rot), also der letzte Zählschritt der Siebener. Die fehlenden 6 Tage entsprechen 
zahlenmäßig den 6 mit Strichen beschriebenen Ringebenen. 
 
Auswertung: Die Scheibe enthält gleichzeitig die nächstmöglichen Zählschritte der 8er und 
7er zur Abbildung des lunaren Schaltjahres. 

    
 

Abb. 2: Lunares Schaltjahr mit 384 Tagen und der nächstmögliche Zählschritt der 7er (378 Tage) sowie ein 
rechnerisch ableitbares 360-tägiges Kalenderjahr auf der Scheibe aus Balkakra 
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Das lunare Regeljahr in Haschendorf 
 
Die Scheibe aus Haschendorf umfasst 678 Striche. Wurden Tage und Nächte getrennt 
gezählt, resultieren 339 volle Tage. Beginnt ein Mondjahr mit Vollmond, erscheint an diesem 
339. Tag der letzte Neumond des Mondjahres. Werden die 15 Resttage bis zum nächsten 
Neujahrsvollmond für die leere, siebte Ebene als bekannt vorausgesetzt, ergeben sich 354 
Tage, die Länge des lunaren Regeljahres (Abb. 3). 
 

   
 

Abb. 3: Das lunare Regeljahr auf der Scheibe aus Haschendorf 

 
Auffälligkeit: Auf dem Ornament zeigt sich eine bemerkenswert regelmäßige Abstufung von 
9,8,7,6,5,4,3,2 x 8 Zählschritten, die eine Zufallsverteilung sehr unwahrscheinlich macht 
(Abb. 3). Doch warum wurden keine vollen Zählschritte pro Ebene gewählt, ganz ohne Rest? 
 
Die Antwort wird durch Addition der Strichzahlen einzelner Ebenen sichtbar: Wiederum 
erscheinen parallel Zählschritte der 8er und 7er, die luni-solare Zeitspannen nächstmöglich 
abbilden (Abb. 4). 
 

 
 

Abb. 4: Weitere kalendarische Angaben der Scheibe aus Haschendorf 

 
Auswertung: Die Scheibe enthält zweifach den nächstmöglichen Zählschritt der 8er zum 
lunaren Regeljahr, zweifach den Zählschritt der 8er zur Abbildung des lunaren Schaltjahres 
und einmal den nächstmöglichen Zählschritt der 7er zum Sonnenjahr. 
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Zusammenfassung 
 
Die ĂOrnamenteñ der beiden Scheiben enthalten die mathematische Abbildung kalendarisch-
astronomischer Zeiträume. 
 
Balkakra: Mit 384 Strichen beinhaltet die Scheibe aus Balkakra numerisch die 384 Tage des 
lunaren Schaltjahres. Die Anordnung der Striche pro Ringebene zeigt, dass die Dauer dieses 
Mondjahres nicht nur über die exakte Anzahl von Tagen erfasst wurde, sondern parallel auch 
im Bereich der Zeit- / Zªhleinheit ĂWocheñ mit den Zªhlschritten der Achter und Siebener 
mathematisch berechenbar war. 
 
Haschendorf: Die Scheibe aus Haschendorf erschließt das lunare Regeljahr mit 354 Tagen. 
Die Anordnung der Striche pro Ringebene zeigt zudem eine bemerkenswerte, mathematisch 
regelmäßige Abstufung der Zählschritte der Achter. 
 
Auf den ĂJahresscheibenñ der ansonsten baugleichen Untergestelle der Kultobjekte ist die 
Länge der zwei unterschiedlichen Mondjahre abgebildet. Dies wird nur dann sinnvoll, wenn 
eine luni-solare Zeitrechnung mit einem an das Sonnenjahr gebundenen Mondjahr bekannt 
war, in der die unterschiedlichen Zyklen von Sonne und Mond durch Einfügung eines lunaren 
Schaltjahres synchronisiert wurden. 
 
Die beiden Objekte werden hierdurch zu ĂKalenderobjektenñ, die sich f¿r die Durchf¿hrung 
einer luni-solaren Zeitrechnung eignen. 
 
Die beiden Fundorte der baugleichen Objekte in Südschweden und im heutigen Ungarn 
dokumentieren das Bestehen einer einheitlichen, luni-solaren Zeitrechnung nördlich der 
Alpen, 1600 Jahre vor dem keltischen Kalender aus Coligny. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quellenangaben: 

 
(1)

 G. Zipf. Zwei mysteriöse Objekte ï Die Becken aus Haschendorf und Balkakra. In:  Der geschmiedete Himmel, 
Theiss Verlag 
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B. DER SONNENWAGEN VON TRUNDHOLM  
 
Die astronomisch-kalendarischen Zeiträume werden nachfolgend mit der Anzahl von 
Symbolen, die auf der von einem Pferd gezogenen Scheibe des Sonnenwagens von 
Trundholm (um 1400 v. Chr.) (1) abgebildet sind, verglichen, unter Anwendung der Zählreihen 
der 7er und 8er. 
 

 
Abb. 1: Der Sonnenwagen von Trundholm 

 
Die zweiseitige runde Scheibe (Gold / Bronze) weist kreisförmig angeordnete, einfache und 
doppelte Kreis-Symbole auf. Alle Symbole bestehen mittig aus einem kleineren Basis-
Symbol, mit Ausnahme der Doppelsymbole auf der bronzenen Seite, die abweichend nur 
Spiralen enthalten. (1) 
 
Die Anzahl der auf vier Ebenen angeordneten Symbole variiert in Ebene 1 und 2 zwischen 
Vorder- und Rückseite, Ebene 3 und 4 sind deckungsgleich. Die Summe bei einfacher 
Bewertung (auch der Doppelsymbole) beträgt auf beiden Seiten 44 (Abb. 2).  
 
Werden die ringförmig angeordneten Doppelsymbole der zweiten Ebene doppelt bewertet, 
ergeben sich für die Goldseite 52 und für die Bronzeseite 54 Einheiten (Abb. 2). 
 

 
 

Abb. 2: Anzahl und Symbolebenen des Sonnenwagens 

 
AUSWERTUNG / ABSTRAKT 
 
Die Auswertung zeigt, dass bezogen auf die astronomisch-kalendarischen Zeiträume und die 
Zählreihen der 8er und 7er die Anzahl der Symbole in allen Fällen deckungsgleich ist mit 
denjenigen Zählschritten, die in der jeweiligen Zählreihe die größtmögliche Annäherung an 
den abzubildenden kalendarischen Zeitraum ermöglicht (Abb. 3). 
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Abb. 3: Die Deckungsgleichheit der Anzahl der Symbole des Sonnenwagens mit den nächstmöglichen 
Zählschritten der 8er und 7er zu astronomisch-kalendarischen Zeiträumen.r 

 
Die Zählreihen der Siebener und Achter werden jeweils parallel auf beiden Seiten der 
Scheibe sichtbar. 
 
 
Zusammenfassung 
 
Das ĂOrnamentñ des Sonnenwagens von Trundholm enthält die mathematische Abbildung 
kalendarisch-astronomischer Zeiträume. 
 
Die Auswertung zeigt, dass die Anzahl der Symbole auf beiden Seiten mit denjenigen 
Zählschritten der 7er oder 8er identisch ist, die jeweils in Ihrer Zählreihe die nächstmögliche 
Annäherung an die Dauer des lunaren Regeljahres, des lunaren Schaltjahres oder des 
Sonnenjahres aufweisen. 
 
Vorderseite (Gold): Bei einfacher Bewertung der 8 Doppelsymbole erscheinen 44 Symbole, 
d.h. der nächstmögliche Zählschritt der 8er zum lunaren Regeljahr. Die zweifache Bewertung 
der Doppelsymbole ergibt 52 Symbole, der nächstmögliche Zählschritt der 7er zum 
Sonnenjahr. Dieser Bezug zum Sonnenjahr unterstützt die bestehende Interpretation, dass 
die vom Zugpferd von links nach rechts gezogene, goldene Scheibe den Lauf der Sonne am 
Tag symbolisiert (1). 
 
Rückseite (Bronze): Bei einfacher Bewertung der 10 Doppelsymbole zeigen sich wiederum 
44 Symbole (nächstmöglicher Zählschritt der 8er zum lunaren Regeljahr). Die zweifache 
Bewertung der Doppelsymbole ergibt abweichend 54 Symbole, der nächstmögliche 
Zählschritt der 7er zum lunaren Schaltjahr. Dieser doppelte Bezug zu beiden Mondjahren 
unterstützt die Interpretation, dass die bronzene Scheibe die Nacht symbolisiert. 
 
Die parallele Anwendbarkeit beider Zählreihen wird erst durch die komplexe, mathematisch 
definierte Anordnung und Ausgestaltung mit Doppelsymbolen möglich. 
 
Die Abbildung der Länge der zwei unterschiedlichen Mondjahre zeigt an, dass eine luni-
solare Zeitrechnung mit einem an das Sonnenjahr gebundenen Mondjahr bekannt war, in der 
die unterschiedlichen Zyklen von Sonne und Mond durch Einfügung eines lunaren 
Schaltjahres synchronisiert werden konnten. Der Sonnenwagen von Trundholm wird 
hierdurch zum ĂKalenderobjektñ, das sich f¿r die Durchf¿hrung einer luni-solaren 
Zeitrechnung eignet. 
 
Quellen: 
(1)

 Flemming Kaul: Der Sonnenwagen von Trundholm, in:  Der geschmiedete Himmel, Theiss Verlag 
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TEIL IV 

DIE HIMMELSSCHEIBE VON NEBRA UND DER GOSECKER SONNE-MOND-
KALENDER 

 
Die beiden nachträglich auf der Himmelsscheibe (um 1700 ï 1600 v. Chr.) angebrachten 
Horizontbögen entsprechen den Gosecker Zeitmarken für die Sonnwenden (1). Da dem 
Bildprogramm gleichzeitig eine gemeinsame Maßeinheit von 1,3 cm zugrunde gelegt werden 
kann (2), soll untersucht werden, ob über die Sonnwenden hinausgehende Inhalte des 
Gosecker Sonne-Mond-Kalenders auf der Himmelsscheibe sichtbar gemacht werden 
können. 
 
 
ABSTRAKT 
 
Ähnlich einer modernen Schema- oder Konstruktionszeichnung kann die Himmelsscheibe 
auf mehreren Bedeutungsebenen (Bild, Maßstab, Anzahl) die Inhalte des Gosecker Sonne-
Mond-Kalenders codieren. Exemplarisch wird dies an drei Beispielen sichtbar. 
 
1. Die bildhaften Darstellungen der Himmelsscheibe entsprechen der Lichtgestalt von 
Vollmond und zunehmendem Mond. Die nach rechts geneigte, 4,6 Tage alte Mondsichel 
zeigt die gleiche Lichtgestalt wie die zur Frühlingstagnachtgleiche am Beginn des 19-jährigen 
Gosecker Sonne-Mond-Kalenders erscheinende Mondsichel, die den ersten 
Frühlingsvollmond zum Kalenderbeginn und Vollmond an Beltaine anzeigt. 
 
2. Bei Anwendung der Maßeinheit von 1,3 cm und Interpretation des aus sieben 
Goldpunkten bestehenden Symbols als ĂNeumondñ korrespondieren die Durchmesser von 
Neumond und Mondsichel mit der Anzahl von Tagen der Gosecker Beobachtungsregel bis 
zum Kalenderbeginn. Dies erklärt die unterschiedliche Größe der Mondsymbole. 
 
3. Die 40-tägige Frist zwischen Frühlingsbeginn und der Gosecker Zeitmarke Beltaine wird 
über die 39 Randlöcher zählbar. Erscheint der auf der Scheibe abgebildete Vollmond an 
Beltaine, also am 40. Tag, gehen 39 Tage (39 Randlöcher) ab Frühlingsbeginn, d.h. seit 
Erscheinen der ebenfalls abgebildeten 4,6 Tage alten Mondsichel, voraus. 
 
 
Die Lichtgestalt der Mondsymbole 
 
Der Beginn des Gosecker Sonne-Mond-Kalenders bedingt folgende Mondsichtbarkeit 
bezogen auf die Frühlingstagnachtgleiche (siehe Teil I):  
 
Neumond Nicht sichtbar -4. Tag vor Frühlingstagnachtgleiche 

Neulicht Sichtbar -3. Tag vor é 

Sichel Sichtbar -2. Tag vor é 

Sichel Sichtbar -1. Tag vor é. 

Sichel ƷSichel 4-5 Tage*ƹ Frühlingstagnachtgleiche 21. März 
*Mondsichel bei Sonnenuntergang  (=Tagesbeginn) leicht nach rechts geneigt 
 

Abb. 1: Beobachtungsregel für den Gosecker Kalenderbeginn (siehe Teil II) 

 
Treffen in den vier Tagen vor der Frühlingstagnachtgleiche diese Mondbeobachtungen zu, 
erscheint am Tag des Frühlingsbeginns bei Sonnenuntergang eine 4-5 Tage alte, leicht nach 
rechts geneigte Mondsichel, die den bevorstehenden ersten Frühlingsvollmond zum 
Kalenderbeginn sowie Vollmond an Beltaine anzeigt. 
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Abb. 2: Mondsichel der Himmelsscheibe und Lichtgestalt des Mondes der Gosecker Beobachtungsregel für die 
Frühlingstagnachtgleiche bei Sonnenuntergang 

 
Die circa 4,6 Tage alte (3), nach rechts geneigte Mondsichel der Himmelsscheibe entspricht 
exakt der Lichtgestalt des Mondes bei Sonnenuntergang am Tag der 
Frühlingstagnachtgleiche in Goseck zu Beginn eines 19-jährigen Sonne-Mond-Zyklus und 
bedingt das Erscheinen des ersten Frühlingsvollmondes am 11. Tag und Vollmond am 40. 
Tag (Beltaine). Die bildhaften Symbole der Himmelsscheibe codieren Inhalte des Gosecker 
Sonne-Mond-Kalenders. 
 
 
Die Größe der Mondsymbole 
 
Die Gosecker Beobachtungsregel beginnt am letzten Tag des nicht sichtbaren Neumondes. 
Neben den beiden Symbolen Vollmond und Mondsichel wird das dritte Symbol aus 7 
Goldpunkten daher als ĂNeumondñ interpretiert. Bei Anwendung der Maßeinheit von 1,3 cm 
und Berücksichtigung handwerksbedingter Toleranzen entspricht der Durchmesser des 
Neumondes 4 und derjenige der Mondsichel 10 Maßeinheiten (2). 
 
Wird eine Maßeinheit mit einem Tag gleichgesetzt, ergeben sich für den Neumond 4 Tage, 
die den 4 Gosecker Beobachtungstagen zwischen Neumond und Frühlingstagnachtgleiche 
entsprechen. Dem zunehmenden Mond werden 10 Tage zugeordnet; analog vergehen ab 
Frühlingsbeginn 10 Tage mit zunehmendem Mond bis zum Erscheinen des Vollmondes am 
nachfolgenden Kalenderbeginn am 11. Tag. Dieser löst das 1. Jahr des neuen Sonne-Mond-
Zyklus mit dem spätest-möglichen lunaren Schaltjahr aus. 
 

 
 
Abb. 3: Neumond 4 Tage vor Frühlingsbeginn plus zunehmender Mond an 10 Tagen ab Frühlingsbeginn 
bedingen Vollmond am 15. Tag ab Neumond bzw. am 11. Tag ab Frühlingsbeginn (Mondsichel) 

 
Die Maßeinheiten entsprechen somit nicht nur dem Gosecker Zeitablauf, sondern auch der 
Entwicklung der Mondgestalt zwischen Neumond und Vollmond: Die Lichtgestalt des 
Vollmondes erscheint nach 4 + 10 Tagen im Laufe des 15. Tages ab Neumond (Abb. rechts). 
Analog befindet sich der Mittelpunkt des Vollmondes circa 15 Maßeinheiten vom rechten 
Scheibenrand (Kreis r = 12 um Scheibenmitte) entfernt. 
 
Über die bildhaften Darstellungen hinaus präzisieren die Abmessungen der Goldobjekte 
zusätzlich die Gosecker Beobachtungsregeln. Dies erklärt die unterschiedliche Größe von 
Neumond und Mondsichel. Da der abgebildete Vollmond zum Kalenderbeginn erscheint und 
mit dem ersten Mondjahr wohl auch die laufende Tageszählung neu begann, wird der 
Durchmesser 8 des Vollmondes als dem Kalender zugrunde liegendes ZeitmaÇ Ă8 Tageñ 
interpretierbar. 
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Die Randlochung mit 39 Löchern (Bearbeitungsphase IV) 
 
Während der Nutzungszeit der Himmelsscheibe wurden 39 Löcher am Scheibenrand 
eingestanzt (4). 

                    
 
Abb. 4: Erscheint die 4,6 Tage alte Mondsichel der Himmelsscheibe zum Frühlingsbeginn, vergehen 39 Tage (39 
Randlöcher) bis Vollmond am 40. Tag (Beltaine) 

 
Werden Löcher und Tage gleichgesetzt, erscheint nach Ablauf von 39 Tagen am 40. Tag der 
auf der Scheibe abgebildete Vollmond an Beltaine, wenn zur Frühlingstagnachtgleiche die 
nach rechts geneigte, 4,6 Tage alte Mondsichel erschien. 
 
Als Auslöser für die 40-Tage-Zählung dient im ersten Mondjahr des neuen 19-jährigen 
Sonne-Mond-Zyklus die zur Frühlingstagnachtgleiche erscheinende Mondsichel Die 40-
tägige Zeitspanne bis zur Gosecker Zeitmarke Beltaine wird numerisch über die Anzahl von 
39 Löchern plus 1 Vollmondsymbol (40. Tag) auf der Himmelsscheibe zählbar. 
 
 
Zusammenfassung 
 
Der Vergleich mit den Grundlagen des Gosecker Sonne-Mond-Kalenders zeigt, dass dessen 
astronomisch-kalendarische Aussagen in dreifacher Weise im Bildprogramm der 
Himmelsscheibe sichtbar gemacht werden können. 
 
1. Die bildhafte Darstellung der beiden Mondsymbole mit der nach rechts geneigten, 4,6 
Tage alten Mondsichel entspricht exakt der Lichtgestalt der zum Beginn des 19-jährigen 
Gosecker Sonne-Mond-Kalenders zur Frühlingstagnachtgleiche erscheinenden Mondsichel, 
die den ersten Frühlingsvollmond zum Kalenderbeginn und Vollmond an Beltaine anzeigt. 
 
2. Bei Anwendung der Maßeinheit von 1,3 cm und Interpretation des aus sieben 
Goldpunkten bestehenden Symbols als ĂNeumondñ entsprechen die Durchmesser von 
Neumond und Mondsichel der Anzahl von Tagen der Gosecker Beobachtungsregel und 
erklären ihre unterschiedliche Größe. 
 
3. Die nachträglich angebrachten, 39 Randlöcher machen die 40-tägige Frist zwischen 
Frühlingsbeginn und der Gosecker Zeitmarke Beltaine zählbar, wenn der auf der Scheibe 
abgebildete Vollmond dem Datum Beltaine, also dem 40. Tag, zugeordnet wird und die 
Tageszählung mit Erscheinen der 4,6 Tage alten Mondsichel zum Frühlingsbeginn begann. 
 
Exemplarisch verdeutlichen diese drei Beispiele, wie das Bildprogram der Himmelsscheibe 
über verschiedene Informationsebenen die astronomisch-kalendarischen Inhalte des 
Gosecker Sonne-Mond-Kalenders auf rationale Weise codieren kann, vergleichbar mit einer 
heutigen Schema- oder Konstruktionszeichnung. 
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Trotz fehlender Schriftkultur verfügten die Menschen Alteuropas wohl über bisher nicht 
bekannte, intellektuelle Fähigkeiten und Kenntnisse, die durch Anwendung der 
astronomisch-kalendarischen Grundlagen des Gosecker Sonne-Mond-Kalenders jetzt 
sichtbar gemacht werden können. 
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TEIL V 
DER BERLINER GOLDHUT (1) UND DER GOSECKER SONNE-MOND-KALENDER 

 
Der Gosecker Sonne-Mond-Kalender umfasst 19 Mondjahre mit 12 lunaren Regel- und 7 
lunaren Schaltjahren, die insgesamt 235 Lunationen / Mondmonate beinhalten. Diese Inhalte 
können am Ornament des Berliner Goldhutes sichtbar gemacht werden. 
 

 
Abb. Umzeichnung mit Gliederung des Berliner Goldhutes  

 
Abmessung 
 
Der als Abbildung einer Zeitspanne von 57 Jahren (3 x 19 Jahre) von Menghin interpretierte 
Goldhut (1) weist eine Gesamthöhe von 745 mm auf. Umgerechnet in die relative Maßeinheit 
der Himmelsscheibe von 1,3 cm (2) beträgt die Höhe gerundet 57 Maßeinheiten (exakt 57,3). 

Die 19 Jahre des Sonne-Mond-Zyklus 
 
Die 19 Strichfriese korrespondieren mit 
der Anzahl von 19 Sonnen-/Mondjahren. 
 
Ebenso die 19 Sondersymbole. Diese 
könnten Sonne und 4,5 Tage alte Mond-
sichel (Himmelsscheibe?) über einem 
liegenden Kreissymbol darstellen. 
 
 
Lunare Regel- und Schaltjahre 
 
Die großen 19 Ringebenen umfassen 12 
Ebenen mit gemischten Kreissymbolen 
(dunkelgrün, rechts) und 7 mit einfachen 
Kreissymbolen (hellgrün, links). Analog 
den 12 lunaren Regel- und 7 
Schaltjahren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die 235 Lunationen / Mondmonate 
 
Die 235 Mondmonate des Sonne-Mond-
Kalenders werden über die erste 
Symbolebene (hellgrün) aus 47 
Symbolen mit je 5 Kreisen berechenbar. 


